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ten un: ungenannten Helden, die iıhren Familien ZEeNS10N Pastoraltheologen nımm Dekan Heckel
entrıssen wurden und diese yroßer Not WI1SSCNH, tragen, mehrfach Bezug Sıe 1STt der 'Tat beachtlich durch den
e1in zahlenmäßig gesehen, sicher die Hauptlast des Le1- Vergleich der lutherischen Liturgieretorm MIi1It dem be-
densopfers der verfolgten Kırche Chinas kannten Werk VO Joseph Jungmann 5 ] Mıssarum
Im Herbst dieses Jahres 1956 traf Rom C VO Sollemnia dessen Lektüre Jannasch den lutherischen

Maı datierter Brief Christen AUS Schanghaı Theologen dringend empfehlt damit S1C VOTLT archaischen
den apst C1IN, dem 6S (laut „Agenzıa Fides“ VO un anachronistischen Versuchen auf liturgischem Gebiet
56) heißt bewahrt werden, nachdem Rom vermutlich seiner
„Zahlreiche Priester, Ordensmänner, Ordensfrauen un Reform des Missale darangehe, manche geschichtliche
Christen wurden“” Gefängnis verurteilt un: die Formen der Messe abzustreifen annasch 1STt des Lobes
Mandschurei oder nach Nord-Kiangsu gesandt dort voll über das Werk VO Jungmann, weıl die Messe
Zwangsarbeit eisten un ein Leben VO  3 Tieren genetisch erkläre un damıt manche Entdeckungen pPro-
führen Sıe siınd stark un S1e sınd wirklich xrodß testantischer Forscher bestätige Vor allem findet CI, da{ß
und leiden für die Kırche Wır INUuSsSenNn S1E Vorbildern Jungmanns Darlegung der Opfermesse die letzte Mög-
nehmen un S1C nachahmen flehe Ew Heiligkeit lichkeit nı das, W AS evangelischen (sottes-

alle Christen der Welt appellieren, S1IC möchten dienst geschieht weıiterhin INIT dem zweıdeutigen Namen
doch jeden Tag für JENC beten, die leiden, damıiıt Gott Messe bezeichnen An diese Rezension (S 41—47
iıhnen den Mut 71Dt, bıs ZzU. Tode Widerstand eisten schließt sıch unmıiıttelbar 1Ne Gegenüberstellung des

alten, VO Paul raft neubearbeiteten Lehrbuchs
der Liturgik“ VO eorg Rietschel MITt dem Werk Le1i-

Okumenische Nachrichten turgıa (Handbuch des evangelischen Gottesdienstes), das
wesentlıch VO  e} Mitgliedern un Freunden der Michaels- “

Neulutherische Für das theologische Gespräch MI1L dem bruderschaft wiıird un: über dessen Liete-
omantik“ deutschen Luthertum, das sich der rungen WIr seinerzeıt ausführlich berichtet haben (vgl

Herder-Korrespondenz Jhg Hierauf tolgtauf dem Wege ZUur Lutherischen Kiırche befin- schließlich 1D wertvolle kritische Übersicht über die VeI-det, 1STt 6S wichtig, W15S55SCNH, W1C stark un zukunfts-
trächtig diejenigen Kreise sind die VO  . Luther —

schiedenen Arbeiten evangelischen Agenden, VOT allem A
ü Rdas „Lektionar für evangelisch-Ilutherische Kirchen“ un 709geblich gesuchten, 1ber ıcht gefundenen Anschlufß

die Ite Kirche wıederherstellen wollen Dieses Anliegen die verschiedenen Agenden preußßischer Landes-
WAar ZWar auf der Generalsynode VO  en Hannover Junı kirchen. Die Spitze dieser Rezension richtet sıch eindeutig

die lıturgischen Versuche der (Auf diedieses Jahres nıcht thematisch wirksam, abgesehen VO.  > Fülle wertvoller Literaturübersichten allen Gebietender unerledigten Kontroverse ber die eue Fhe- und
Trauordnung (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., theologischer Forschung, VOL allem auch ZUr Politischen

Ethik die diese Ausgabe VO „Verkündigung und For-Da aber den Lutheranern Z WeI
E  igrundverschiedene Richtungen 1bt 1inNe mehr „PIO- schung unentbehrlichen Nachschlagewerk über

testamentische die Spiritualen W1e WITL früher Ssagten, die Bestrebungen evangelischen Raum macht,
können WI1Ir dieser Stelle leider nıcht eingehen.)un: C1iNe „kirchenbewußte“, konservatıve,

ökumenischen Sınne katholisierende“ Rıchtung, hatten Der (GJeıst des (‚esetzes
Nsere Berichte aufend beobachtet (vgl Herder-Korre-
spondenz Jhg 166 454 un 550 Jhg., 24 Der Hauptvorwurf VO  e} Protessor Jannasch lautet, daß
7i 2250 auf die WILP j1er Ver wWweIsen INUSsSEN Nun 1ST VOo den lutherischen Reformern ıcht mehr gefragt
neuerdings VO WwWel Seiten C1inN kräftiger lutherischer Vor- werde, W as Luther wichtig WAal, un: da{fß in  —$ unbesehen

1Ne Kontinultät MI dem Frühkatholizismus —-stof die NEeUE Agende erfolgt, die 13 kto-
ber 1954 VO  3 der Generalsynode der Braun- sSteuere, ohne die eingeführten lıturgischen Hypothesen AaUusSs

schweig ANZSCHOMMECN wurde un VO  } der unterdessen der Bibel als notwendig Es Wr sicher die
eINe schöne handliche Ausgabe für die Gemeinden, gleich- Absicht VO  - Dekan Heckel „Deutschen Pfarrerblatt“
Sa als der lutherische „Schott vorliegt Agende die Aufmerksamkeit aut diese Warnungen lenken
für evangelisch-lutherische Kirchen un Gemeinden.“ ber Il xibt seINemM Angriff eiNe programmatische orm z

Band Lutherisches Verlagshaus Berlin 1955 37 Dı1e Fülle der Ordnungen > die VO  w der
und Anhang MItTt lıturgischen Noten;: vgl Herder- beschlossen worden sind un iıhre Gliedkirchen überfor-
Korrespondenz Jhg., 167 über die Grundsätze der dern, enthalte die Gefahr, „daß der Geıist des (sesetzes
Agendenreform, die wiederhergestellten Marıen- Apostel- das Gesetz des Geiılstes verdrängt Keın Einsıichtiger
und Martyrerfeste un die Liturgie der Osternacht) annn sıch dem verschließen, daß VO  3 der Ordnungskirche
Die Bedenken, NC1N, INnNnan mu{ß schon der Angriff Z Gesetzeskirche NUur C1in kleiner Schritt IST Heckel

diese Agende wird VO  - Theodor Heckel dem sieht das Zuviel Ordnungen als das „romantische Mo-
Dekan VO München, geführt der lange eıt dem lıtur- Iment d daß die Einheit der Kirche sakralen Ord-
oyischen Ausschuß der lutherischen Landeskirche Bayerns Nungen gesichert werden soll“ Es SC1 „CINC geradezu
angehörte, un WAar Deutschen Pfarrerblatt“ (Nr verhängnisvoll unlutherische Entwicklung CINSCI1LSSCH

56), das die and vieler evangelischer Ge1st- Unlutherisch SC1 auch das krampfhafte Bemühen, das
licher gelangt Ihm VOTITAaUS CM GiNE csehr kritische Sam- Bischofsamrt Institution gyöttlıchen Rechtes

erhebenmelrezension MeWCDRGT lıturgischer Werke durch Prot
Jannasch dem Theologischen Jahresbericht tür Heckel] gehört ıcht den unentwegten Protestanten
953/55 des Verlages Chr Kaıiser, München, „Verkündi- die eiternd Liturg1smus Sturm laufen un
Sung un Forschung“ (erschienen Auf diese Re- die Erneuerung der Liturgıie ablehnen Er wendet sich
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aber das selbstsichere Pathos der Reformer, die fFaßt hat, doch auch daran denken sollten, die Aaus den
siıch des S tür Eingeweihte verständlichen Vokabulars eigenen Reihen aufgebrochenen theologischen Fragen

sıch aufzuarbeiten. Diese These vertritt der b1is-der römıschen Messe bedienen. Sıe sej]en VO der Richtig-
eIit ıhrer Sache überzeugt, dafß ıhnen Pn 1n dem VOTLI- herige Reterent tür katholische Angelegenheiten
geschlagenen Gebet eiıner Anamnese 1n der Abend- Lutherischen Kirchenamt der Pfarrer Joh Meı-
mahlsliturgie „die Optertheorie VO  w} D. Leonhard SUCTS 1n einem Aufsatz: „Das Gespräch MIt Rom ıne
die Luther auts schärfste abgelehnt Ha hineingeraten rage die lutherische Kırche“, ım „Informationsblatt“
WAar,. Liturgische Hypothesen (die teils VO  3 Jungmann (Hamburg, Jhg Nr 21 VO 1D56) 521—324).
wıderlegt werden) würden als Axıome vorgetragen. Die Die Begründung 1St sehr bemerkenswert, denn S1Ee Stutzt
Rechtfertigungsbotschaft se1l iıcht mehr der entscheidende sıch auf ıne vornehme und sachliche Analyse der drei
Ma(t(ßstab. Es werde viel Gewicht auf die einheitliche Bücher VO Max Lackmann, AIn Hılteruf AaUsS der Kirche
Or gelegt. „Dıie rage, die sıch MI1r tellt, ST die, ob für die Kiırche“ (Schwabenverlag, Stuttgart 1956, 138 SO
WI1r damıt nıcht ın ıne bedenkliche ähe einer Ent- Rıchard Baumann, „Fels der Welt Kıirche des Evange-
wicklung geraten, die bei der grofßlutherischen Kırche lıums un Papsttum“ (Katzmann- Verlag, Tübingen 1956,
1ne Bahn eröfinet, W1e WI1Ir S1e VO Frühkatholizismus 457 SJ un Hans Asmussen, „Rom Wiıttenberg
her kennen. Das jedenfalls steht doch ohl allen Moskau“ (Evangelisches Verlagswerk, Stuttgart 1956,
Kennern der Reformation fest, da{ß Dn cschr bewufit 161 S Das heißt also, der Verfasser ST ZEe seine These
un sechr klar jede Kanonisierung eiıner Gottesdienst- auf die Theologen der SOSCHNANNTECN SA einer
ordnung abgelehnt. hat.“ Bemerkenswert für diese Kr1- VOo  a} Asmussen geleiteten Vereinigung von Pfarrern
tik die übrigens nıe den leitenden Bischof un: Laıen, die sich VO der Una-Sancta-Bewegung da-

Hanns Lilje gerichtet ISt, sondern ıhm eher die Argu- durch unterscheidet, daß ihr Katholiken NUr als Freunde
zuspielt 1sSt der Satz SSE nıcht geradezu ine angehören. Damıt wiıird erstmalıg die „Sammlung“

Ironıe der Geschichte, da{fß iın demselben Augenblick, einer ührenden lutherischen Zeitschrift öftentlich behan-
die lutherischen Liturgen das katholische Rıtual der Kar- delt, un: ıhre Fragen werden weıtgehend anerkannt, ohne
woche un: Karfreitagsordnung mMIt ‚Takultatıyvem Abend- dabej auf ähnliche Bestrebungen der Michaelsbruder-
mahl‘ übernehmen, der apst Hr die katholische Kirche schaft und ihre bekannte Denkschrift „‚Credo Ecclesiam“
die Karfreitagsordnung reformiert 1m alten utheri- einzugehen, die unlängst ebenfalls 1m „Informations-
schen Sınn?“ blatt“ DOSItLV angesprochen wurde (vgl UNseTeE e1it-

schriftenschau Jhg., 556 Paul Reinhardt, 95  1€ RVor allem se1 die Neıigung ZU lıturgischen Objektivıs-
INUS das Zeugn1s für 1ne Miınderbewertung der Lehre ftormationsthesen VO  e 1955) Die Herder-Korrespon-
Luthers VO Predigtamt, VO lebendigen Wort CGottes. denz, obwohl grundsätzlich dem Lehrgespräch MI1t
Hecke] sieht die Getahr nıcht 1m Konfessionalısmus, SONMN- den Lutheranern interessiert un darauf hinarbeıitend,
dern 1mM „Hang Z Institutionalismus“ un eiıner mufte unvoreingenommen auf die Schwierigkeiten hin-
sakralen Sıcherung des Amtes Er schließt seine Aus- weısen, dafß auf W SCHEI: Seıite die verschiedenen ıch-

tLungen des Luthertums nıcht richt1g gesehen werden. Eınerührungen W1€e tolgt S 1St erstaunlıch, welcher Mythus
heute die Institutionalıisten VO  e Fr Stahl über Vil- Bevorzugung der SOgeNaANNTLEN „katholisierenden“ Kräfte
MarT, Kliefoth DE A, CSPpONNCNHN wırd, w1e ber apostolı1- könnte die Mehrheit der unnötıgerweıse antı-
cche Kirchenordnung, apostolische Sukzession .. 2 theo- katholischen Befürchtungen un Gegenwirkungen heraus-
logisıert wiırd. Ist das nıcht ıne Neuauflage der lutheri- ordern.
schen Romantik des Jahrhunderts, die die Klage VO  a Um erfreuter siınd WIr, da{fß die obengenannten Werke,
A. v. Harless hervorrieft, daß eın Neuluthertum deren Besprechung WIr bewußt zurückgehalten haben,
Luther aufkomme? Er hat damıt gemeınt, dafß die 11U1 eine verhältnismäßig entgegenkommende, WCNN
Doktrinen darauf hinauslaufen, den ministerialen Cha- auch kritische Würdigung erfahren. Das 1St tür die
rakter des Amtes iın einen sakramentalen verwandeln:;: Beteiligten un für die Sache des Lehrgespräches mıiıt
OTr hat damıit gyemeınt, dafß nıcht angehe, die Heıilıge Rom wertvoller als alles vorzeıitige Lob iın der katho-
Schrift einem Gesetzbuch für Verfassungsnormen iıschen Publizistik, auch wenn Ptarrer eıster dem
machen Ich frage: werden hier nıcht VO einzelnen Ergebnıis gyelangt, da{ß die „lutherische Unsicherheit
Kreısen, die ich keineswegs mMI1t der Führung der über die eigenen Positionen“, die der mangelnden
identifiziere, Ideen un Lehren 1n die lutherische Kirche Bereitschaft ZU Gespräch MIt Rom schuld sel, da-
hıneingetragen, die Explosivstoffe in die kirchliche S durch nıcht gemindert werde, daß die Theologen der
meinschaft hereinbringen un die nıcht verbinden, sSON- „Sammlung“ gegenüber der Sache der lutherischen
dern trennen”? Es scheint MIr geboten, daß die Kirche unsıcher geworden sel1en. Daher könnten ıhre
VO  S den Gestaltungsfragen 1ın Ordnungen zurückkehrt „Wichtigen Anfragen tür 1ne Begegnung mMI1t der

dem, W 4S der lutherischen Kirche Wesen un raft römischen Kirche doch ohl nıcht die rechte Basıs a1b-
ausmacht, VO Geilst des (jesetzes dem (zeset7z des geben. Wır haben arüber ersT einmal]l uns lar-
Geıistes.“ eIit rıngen. Und WEenNnNn ıne solche Bemühung VO  a

vornherein als utopiısch erschiene? Dann reilich ware
die evangelische Kirche schlecht bestellt.“ Diese ohl-

Das espräc mı1 Dıie 1ın vorstehender Meldung berich- begründete Auffassung VO  - Ptarrer eıster wırd ia  ;

Rom eine tiefgehenden Verschiedenheiten aut UNSECHEIT: Seıte autmerksam un: verständnisvoll be-
denken un MIt der ertorderlichen Geduld annehmeniınnerhalb des lutherischen Glaubensbewußfstseins zeıgen,

W1€e verständlich un berechtigt die Auffassung 1St; da{fß mussen. Das Lehrgespräch MIt Rom annn und darf VO  $

keiner Seıite forciert werden, W C111 1iNan ıcht 7Udıe Lutheraner VOT eiınem Lehrgespräch MIt Rom, das
ilan auf der Generalsynode VO Hannover 1Ins Auge ZSC- Kampfgespräch kommen lassen wiıll!
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r Zu Lackménns „Hilferuf“ schuldig bleibr“ Und doch sagt Meister: „Das von Bau- N  }Von der genannten Schrift Lackmanns, der übrigens VO  $ INann vorgelegte exegetische Material muß aufgearbeitet
der Leitung der Evangelischen Kıirche Westfalens unfrei- werden. Eın solches Unternehmen 1St dringend notwen-

dıg, denn die evangelische Theologie wıird durch dieseswillig nach Soest wurde, heißt CS, der Ernst s@e1-
MG Position musse anerkannt werden. „Hıier redet einer, Buch auch VOLr die rage nach den von iıhr verkündeten
der sıch MI1It dem desolaten Zustand der evangelıschen hermeneutischen Prinzıpilen gestellt.“ Er hat keine Ver-

anlassung, erwähnen, daß Baumanns Buch auch katho- RNKirche 1n der Gegenwart nıcht abfinden aMn Der
Lackmannschen Dıiagnose muß I1a  - deshalb strecken- lischen Theologen Eindruck macht, weıl S1Ee bei ihrer
weIlise recht geben: ‚1 Die Auflösung des Dogmas hat 1ın manchmal wasbehelfsmäßig-syllogistischen Begründungdes Primates erkennen, welche großen Möglıchkeiten dieder evangelischen Kırche Formen angenOMMECN, die
das Fundament des kirchlichen Seins rühren. Die Kırche Schrift selber anbietet un Ww1e zahlreiche CVAaNSC-
verhert das Profil, die Grenze zwıschen Kirche un Welt, lische Theologen bereits 1n iırgendeiner Oorm dem Pro-

blem nachgegangen sind. So kann Baumanns Buch, w1eVO der das Neue Testament eindeutig reden kann, wiıird
verwaschen un undeutlıich. ine unbefangene Wieder- WIr hinzufügen möÖchten, angesichts der Lauterkeit seiner
holung er reformatorischen Sitze 1St uns heute nıcht Gesinnung un der Tapferkeit se1nes Duldens, LrOLZ se1-

ner methodischen Mängel, einen wirklichen Miıttlerdienstmöglıch. Wır können ıcht die Zsugen VOL den Ergebnis- .&
SE  $ der Erforschung des Alten un Neuen Testaments leisten, das Gespräch über den Prımat VOL entscheidende
verschließen. Diese Resultate aber scheinen darauf hin- Möglichkeiten seiner theologischen Lösung führen.
zulenken, daß die reformatorische Theologie bestimmte Weniger ergiebig 1sSt die Behandlung der mehr „kırchen-
Perspektiven des biblischen Zeugnisses verkürzen in politischen Anfrage“ AÄAsmussens anläßlich der unseligen S
Gefahr stand.‘“ Sauber stellt eister den Kern der Bemühungen gewlsser Kreıise des „politischen Protestan- y
Schrift Lackmanns vVon dem Verhältnis des yöttlichen tiısmus“ eine Annäherung das Moskauer Patrıar-
Z menschlichen 'Iun bei der Erlösung heraus, näamlıch chat, Bestrebungen, die hoffentlich dem Eindruck
die Ablehnung des „konklusiven“ Verhältnisses bei Pela- der Jüngsten Entwicklung 1n Usteuropa mMit mehr Be-
Z1US un des „exklusiven“ Verhältnisses bei den Refor- dacht geführt werden. FEs 1St ZUL, AÄAsmussens These, mIit
matoren mMI1t ıhrer Alleinwirksamkeit Gottes SOWI1e Lack- der auch WI1Ir übereinstimmen, gehörig herauszustellen,
NnN: Bekenntnis ZUuU „inklusiven“ Verhältnis, das daß nämlich die Bejahung Moskaus un die Ablehnung
heißt aber ZUur katholischen Lehre, wonach die Mensch- Roms ausschließlich kirchenpolitische un politische
he  E, die Kreatur, der Fiınzelne 1n Gottes Erlösungstat mıt Gründe hat und vor allem die Schaffung einer Einheits-
hineingenommen wiırd, ohne darin als Geschöpf unter- front aller nichtkatholischen Christen sucht, sıch der
zugehen. Von dieser Posıtion Aaus anerkennt Lackmann vermeıntlichen Bedrohung durch eine römische Gegen-
die Tradition neben der Heıilıgen Schrift, bejaht das veformation erwehren. sSmMmussen tordert als Voraus-
oberste Hırtenamt des DPetrus un: seiner Nachfolger, VeI:- SETZUNG ZU Gespräch miıt Moskau die ernsthafte Bereıt-
steht das Abendmahl als Opfer auch 1im propitiatorischen schaft Z vorherigen Gespräch MIt Rom, „das uns

Sinne un würdigt das „merıtum“ wWw1e die AaUS dem Miıtt- graphisch un yeschichtlich, denkmäßig un Jehrmäßig
leramt Christıi abgeleitete un 1n diesem beschlossene näher steht“. Vor einer Fühlungnahme mMiıt Moskau se1

die katholische Kırche 1Ns Benehmen z1ıehen un Ab-Mittlertätigkeit der Heıiliıgen un Vollendeten, al

Marıa. Meister bemerkt allerdings, daß Lackmann nıcht sprechungen MIt iıhrem Episkopat treffen. eıister
einleuchtend darstelle, w1e von der rauchbaren For- scheint empfinden, daß solche Forderungen eher
mel (!) eines inklusıven Bestimmungsverhältnisses ZW1- geeignet sind, die kırchenpolitischen Gegenwirkungen
schen göttlichem un: menschlichem Tun den angedeu- verhärten. Man könnte sodann auf eine katholische Er-

Folgerungen gelange, bei denen das Herzstück der fahrung hinweisen, die mancher unNlserer Okumeniker
gyeltend macht, daß eın größeres Verständnis des ortho-KReformatıion, die Rechtfertigung, z7zuletzt komme. Trotz

seiner „eigentümlichen Akzentverschiebung“ musse INa  - doxen Christentums auch eine gute Vorbereitung für das
Gespräch mM1t Rom seın ann un: ıcht unbedingt bedeu-darangehen, seing Fragen verarbeiten.
ten mufß, daß INa  - sıch mit dem Anschluß die Katholi-

Z7u Baumanns „Fels der Weolt“ Zıtät der Orthodoxen VO  —3 der Überprüfung der efor- S
Ähnliches wırd VO  —$ dem Buch VO  3 Riıchard 2umann matıon loskaufen könnte.
SCSAQT, dessen Inhalt esonders u un: ausführlich
wiedergegeben wird, nämlıich der biblizıstische Nachweis Katholische Antwort Bischof Dietzfelbinger
auf Grund der Petrusverheißungen 1mM Neuen Testament, Dıie vorsichtige Veröftentlichung VO  $ Ptarrer eister hat
besonders Joh Z daß Christus den FEınen Hırten seiner das „Informationsblatt“ nıcht davon abgehalten, ın dem
Herde yewollt at, un ZWAr als die Grundordnung der oleichen Heft eın Teilgespräch mi1ıt Rom anlaufen las-
Kırche für alle Zeıten. Dafür stellt aumann zahlreiche Ür

sen 1n Gestalt einer AÄAntwort VO' arl Haryrdt 5 ] auf
Belege aus evangelischen Theologen ZUSAMMCN, dafß s1e den Toleranzvortrag des lutherischen Bischofs ermann
auf eister „Eindruck machen  9 obwohl „die esent- Dietzfelbinger, München, VOTL der Generalsynode VO:  }
ıche Schranke dieses Buches“ deutlich heraushebt: „Es Hannover (vgl Uu. e Herder-Korrespondenz Jhg.,
eignet iıhm eın gewisser sektiererischer Zug das heißt 482) ıne Repliık VO  - Bıschof Dietzfelbinger wırd be-
„eine bestimmte Aussage des Neuen Testaments verläßt reits angekündigt. Hardt StUtZt sıch aut seine nNeue
den ihr 1im Gefüge der Schrift angewiesenen Platz un apologetische Schrift 1€ unsıchtbare Regierung der
rückt in den Mittelpunkt, der alles beherrscht“, während Kıirche iıne entscheidende rage zwıschen den Konfes-
am annn nach dem „Sprung VO  3 der Heılıgen Schrift s1ionen“ (Echter-Verlag, Würzburg 1956, 64 Er bemührt
1n den Primat des regierenden Papstes 9r  IC systematisch- sıch, VOTr allem die Mıfsverständnisse bezüglich der marıa-
theologische Bewältigung dieser biıblischen Aussagen nıschen Dogmen aufzuklären, die unverständlich bleiben,
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WeNn INnan icht das ogma VO  ; der | Unfehlbarkeit der üßersehbaren Schwierigkeiten steht un: die beiderseitigen
Kırche bzw des Papstes und, damıt zusammenhängend, Standpunkte ineinander verschwimmen drohen, zumal
die Christusverheißung VO der „absoluten Herrschaft den meılisten katholischen Hörern ıcht einsicht1g WAafl, da{ß
des Heılıgen Geistes in der Kirche“ versteht. „Wır haben die „Sammlung“ ıcht repräsentatıv für die evangelischen
den Eindruck, dafß die evangelische Kırche iıcht diese Kıirchen iSt
Tätigkeit des Heıilıgen Geistes 1m Dıenste der Wahrheit Am ersten Abend mufte Asmussen sıch klaren Fragen

Er scheint nach vVvon Th. Sartory OSB stellen, der über die verschiedenengylaubt. CC evangelıscher Auffassung:
ST nıcht alles lehren, ıcht alles erinnern, evangelischen Haltungen Z Einheit der Kıiırche reterıierte.
W A4s Christus SagtT, nıcht 1ın die volle Wahrheit e1INZU- Es fiel auf, da{ß Asmussen, e1INst eın Vertreter der These, daß
führen un nıcht als Geist der Wahrheit in der Kırche die Kırche 1m Neuen Testament als ıne gelehrt un ZC-

walten“. Das 1St 1n der "Iat ine der entscheidenden ebt wird (vgl seiın Buch VO  $ 1939 über den Epheserbrief:
Kontroversfragen. Für lutherisches Glauben 1St aller- „Dıiıe Kırche un: das Amt“) diesmal den Standpunkt
dıngs, wıe WIr meınen, die Voraussetzung schwer voll- vertrat, daß INa  e die Vielheit der Kırchen, VO  3 der das

Neue Testament auch rede, nıcht leicht ableugnenzıehbar, daß Christus eine gesetzlıch verpflichtende,
Androhung schwerer Strafen ylaubende Summe VO  ; könne, WwW1€e das die katholische Lehre £Uu:  @ Sein aupt-
lehrhaften Wahrheiten hınterlassen hat, die 1n jurıdischer anliegen WAar CS, dem „Wort Gottes“* eıne osakramentale

Qualität zuzusprechen, die da S1e auch be] den vVan-Oorm VO der Hiıerarchie verwaltet un durch logısches
Denken weıter erschlossen werden können. Denn nach velıschen vorhanden sel, un: ZWAar mehr als be1 den
dem evangelischen Offenbarungsbegriff oftenbart Gott Katholiken ıne wesentliche Gemeinsamkeıt außerhalb
ıcht Wıahrheiten über sıch, sondern sıch selbst. )as Ge- der Kirchengrenzen begründe.

Am zweıten Abend legte Prof Johannes Hırschmann 5}spräch wird kaum den rechten Kontakt gewınnen, Wenn
nıcht zugleich eine gemeınsame theologische Denkweise gegenüber dem lutherischen Pfarrer Wolfgang Lehmann,
erarbeıtet wird. Andrerseits darf 114a  } die getrennten Oftenbach, der Stiftsrat Dr Domboaois vertireten mußte, die

katholischen Erfahrungen miıt der cQristlichen Zal-Christen nıcht VO  —$ der Verpflichtung ZUE Logik entbin-
den, SOWEN1E Je möglıch seıin wird, S1e auf diıesem sammenarbeıt 1mM politischen Raum se1it 1945 dar un
Wege ZU Glauben führen, weıl 1n ıhrem Glauben stellte die verbleibenden ernsten Meinungsverschieden-

heiten 1n Fragen des Famıilienrechts, der Schule USW. her-der Beistand der Vernunft abgewiesen wird. Hıer liegen
aus, wobei die „prinzıpielle Unzuverlässigkeit“ derohl Auch die Grenzen dieses freundlichen, sehr durch-

dachten apologetischen Versuchs VO  3 Hardt Es Evangelischen unterstrich, be] denen ıcht NUur iın jeder
VO  — erfreulicher Unbefangenheıit, dadfß das „Informations- Grundsatzirage verschiedene un: ENTIZSECSCHNSESELIZLTLE Me1-

NUuNsCH gebe, sondern diese Meınungen sıch auch zeıtweıseblatt“ ıhm einen yroßen Raum vegeben hat
dem Einfluß außerdeutscher Ereignisse aäandern

können. Pfarrer Lehmann versuchte, diesen UÜbelstand
je Kirchen Dieser auffallende Tıtel 7lerte ein A4US der kirchlichen Geschichte erklären: seit der Barmer
bleiben im GespTr: Plakat der Katholischen Volksarbeit Bekenntnissynode 1934 habe INa  ; 1mM Kampft ıne Lehre
1n Frankfurt, die durch iıhren Leiter, Pfarrer Pehl, tür des Verhältnisses der Kırche ZU Staat, beruhend auf der
den 126 14 un 15 November dreı „Evangelisch- grundsätzlichen Oberherrschaft Christi, improviısıeren
katholischen Gesprächen“ eingeladen hatte un die S1e mussen, un: dann habe die eıt gefehlt, diese Kampf-
1n der überfüllten großen ula der Musterschule ab- erfahrungen theologisch durchzuarbeiten. Lehmann brach-
hielt Das Publikum dieser lokal gedachten Veranstaltung stellvertretend als „Anwalt“ aller Evangelıschen die
setizte siıch ININ! Aaus Tommem Kırchenvolk, Una- vielen Sorgen VOT, die INa  . gegenüber Rom habe, das

n die staatlıche Macht tür kirchliche Zwecke einsetzeSancta-Freunden un: akademischer Intelligenz beider
Kontessionen, aber ine Meldung des Evangelischen Presse- un dem Staat das Naturrecht aufzwıingen wolle Mıiıt
dienstes hatte auch auswärtige Berichterstatter herbei- Geduld un Klarheit LAat Hirschmann seiın Bestes,
SCZOYCNH, die ein allgemeines „Religionsgespräch“ 7zwıschen 1n der kurzen eıit mehr Licht 1in das Dunkel evangelıscher
den Theologen der „Sammlung“ AÄAsmussens un mafß- Mißverständnisse bringen.
gebenden Theologen des Jesuitenordens Hinzuzie- Der dritte Abend War iınsotern der Höhepunkt, als Pfar-
hung VO Thomas Sartory OSB hatten. Die Bs(SIr Max Lackmann, für alle überraschend, die tiet katho-

lısche Haltung des alten Luthertums, auch Luthers selber,Themen für eın öftentliches Gespräch csechr umftas-
send angelegt: „Was erschwert die gegenwärtıgen Be- AL (GGottesmutter herausarbeiıtete: Marıa se1 wichtig nıcht
mühungen die Einheit der Kirche?“ „Wıe mufß NUur tür das Credo als Sıcherung der Menschwerdung Got-
sıch die Kirche dem Staat gyegenüber verhalten?“ Les ıne alsche Christologie, S1e Nl aber auch das

Fundament für das credere, tür Glauben, damıt„Was bedeutet dıe Jungfrau- un Mutterschaft Marıens
für die Kirche?“. Das Unternehmen WTr 1n verschiedener WIr immer dessen bewufßt bleiben, dafß WIr Christus n1€e
Hınsıcht ein Wagnıis: formal, weıl eigentlıch eın Gespräch unmittelbar haben, sondern iımmer e durch iıne Kreatur

hindurch, die schon VOL uns geglaubt hat Sein Gesprächs-nıcht möglıch WAar un: auch nıcht gelang, CS Reterat
un Korreferat, die abschnittsweise behandelt un: auf- partner, Professor Joseph Marıa Nıelen, Frankfurt, der
einander bezogen wurden;: ınhaltlich die Thematık ONNn- den erkrankten Otto Semmelroth SJ vertrat, stellte dank-

aum entwickelt, geschweige denn durchgeklärt WOI- bar fest, da{ß WIr hiıer gemeiınsamen Boden den
den; pastoral: die Hörer wurden tief bewegt VO  — der Füßen haben Als aber Lackmann 11U  e} eindringlich machte,
Tatsache, da{fß Theologen beider Konfessionen sıch alles da{fß nach lutherischer Auffassung das katholische Interesse
vorwerten konnten, W as S1e gegeneinander auf dem Her- Marıa nıcht NUur dem Werke CGottes ihr, sondern
zen haben, un: WAar in freundschaftlicher Weiıse un Je= csehr dem Menschen gelte, daß iıhr die gleichen Prädikate
weıls Betonung der vielen Gemeinsamkeiten. Doch zugeschrieben würden w1e€e Christus un ihre Anrufung
blıeb 1im anzCh der Eindruck zurück, dafß 1in  3 VOL — als Fürbitterin unmiıttelbar neben die Anrufung (Sottes
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gestellt werde, War die eıt schon weıt vorgeschritten, Die Wahl des Metropolıiten der Jetzt vier Bıs-
das katholische Anlıegen verständlich machen. tumer umtassenden orthodoxen Kıiırche der Ischecho-

So blieb das Ganze eın Wagnıs, das ZWAar fortgeführt WT - slowake; erfolgte Ma1ı 1im Rahmen des Landes-
den soll, tür das INa  — indessen doch andere Formen der konzıils dieser Kırche 1n Prerau. Prerau 1St se1It Überfüh-
öftentlichen Behandlung schwerer Themen suchen wird. rIuns der unilerten Kırchenorganisation ın die

orthodoxe Kirche deren Schwerpunkt (mıt orthodoxer
theologischer Fakultät). Dıie Inthronisation des Metro-

Wechsel in der Füh- Die bıs Ende vorıgen Jahres VO  S} dem politen Johannes tand Maı 1n Prag Neben
rung der orthodoxen russischen Metropolıiten Eleutherios Vertretern der Staatsbehörden auch russısche GAasteirche in der
schechoslowakei geleitete orthodoxe Kırche ın der mıiıt dem Metropolıten Nıkolai der Spiıtze erschienen.

TIschechoslowake; hat se1it Maı dieses Dıieser War schon beim Landeskonzil 1n Prerau ZuUgeSCNJahres ein Oberhaupt. Auch der NEUEC Metropolit, un dürfte dort die Neuwahl gemäls den Weıisungen des
Johannes (Kuchtin) 1St Russe (geb 1901 1m Gebiet Ro- Moskauer Patriarchats überwacht haben
StOW), gehört jedoch der russischen Emigration des Jah- Die Gründe für den Wechsel 1n der Leitung der tschecho-
SE 1920 Er wurde 1n Jugoslawien önch un VO  e slowakischen orthodoxen Kırche sınd nıcht ekannt. Me-
der serbischen Kırche Z Priestermönch veweıht. 1936 tropolit Eleutherios, der als sehr tähıg gilt, befand sıch
beendete das Studium der orthodoxen theologischen gerade 1n der SOoWwJetun10n, als der Metropolit GregorFakultät 1n Belgrad, 1948 wurde Protessor einem VO  3 Leningrad 1mM Oktober starb. Am 78 Sl 1955 wurde
Geistlichen Seminar. 1951 berief ıh die autokephal g.. dessen Nachtfolger auf der wichtigen Leningrader Kathedra.
wordene tschechoslowakische Kirche, 1n der 1954 Bischof Schon vorher wurde mehrfach als otfizieller Vertreter
wurde. der russiıschen Kırche auf Staatsempfängen vesehen.

Die Stimme des Papstes
Die päpstiichen Enzykliken den Ereignissen in Ungarn

In TeL Rundschreiben den Episkopat der ZAaANZEN Wolr W1€e die Rechte der Kirche vergewaltigen, wıederherstel-
hat der Heilige Vater Oktober, un N ovem- len aßt
ber dıe gesamlte Kırche ZU Gebet für Ungarn aufge- In dieser schicksalsschweren Stundé‚ VO  e} der eın Uns
rufen. Nachdem der heroische Freiheitskampf der Un- GEr Teil der Herde Christi betroffen ISt, taucht 1n Un-
Sarn nNyu nıedergeschlagen SE bleiben UNS diese TeL Gelist ıne lıebe Erinnerung autf Als Wır Uns VOTLT
Rundbriefe als Dokumente der ungarischen  n Tragödie. vielen Jahren als Delegat Unseres Vorgängers Pıus Cl

nach Budapest begaben, Internatiıonalen Euchari-
Erstes Rundschreiben „LuCtuosissimi eventus‘‘ stischen Kongrefß teilzunehmen, hatten Wır die innıge

Freude un den Trost, sehen, w1e die Katholiken Un-Das Rundschreiben “O Oktober beginnt miıt den
Worten „Luctuosissımı eventus“. Es lautet ın deutscher T: miıt ylühender Frömmigkeit un tiefster Verehrung
Übersetzung: dem Allerheiligsten Sakrament des Altares tolgten, das
Dıiıe erschütternden Ereign1sse, VO denen heute die Völ-

1mM TIriumph durch die Straßen der Stadt wurde.
ker Osteuropas betroffen sınd, zumal das Uns teure

Wır zweıteln nıcht, da immer noch der gleiche Glaube
un: die gleiche Liebe ZU göttliıchen Erlöser das HerzUngarn, das gegenwärtıg 1n furchtbarem Gemetzel MIt des Volkes erfüllen, sosehr sıch die Verkünder des ZOLL-Blut getränkt wiırd, bewegen Unser väterliches Herz aufs

tiefste: un nıcht NUr das Unsere, sondern zew1ß auch
losen Kommunısmus auch MIt allen Kunstgriffen bemüht
haben, den ererbten Glauben 1n den Geılistern vertil-das al derer, denen die Rechte des bürgerlichen Lebens, SCH Daher sind Wır voll Vertrauen, daß dieses edliedie Menschenwürde un die Freiheit der einzelnen un Volk auch 1n seiner gegenwärtigen Naot flehende Gebeteder Nationen Herzen lıegen. Gott erheben wırd, den heißersehnten FriedenDarum drängt Uns das Bewußfßtsein Unserer apostoli- und zugleıich iıne gerechte Ordnung erlangen. Undschen Sendung, euch alle, Ehrwürdige Brüder, un: die Wır hoften auch zuversichtlıch, da{fß alle wahren Christeneuch anverirauten Herden instaändıig anzurufen, ıhr autf der anzCh Erde iıhre Gebete MI1t diesen ihren VO:

möÖchtet, von brüderlicher Liebe getrieben, gemeinsam mi1t yroßem Leid und zrofßer Ungerechtigkeit betroffenen
Uns flehentliche Bıtten Gott richten, C 1n dessen Brüdern vereinen werden, als Zeugn1s der gyleichen Liebe
and das Los der Völker un nıcht EL( die Macht, SO1- Namentliıch ermahnen Wır diesem heiligen Wetteıiter
dern auch das Leben ıhrer Lenker lıegen, mOöge bewirken; 1M Gebet alle die, die Wır ebenso WI1e der göttlıche Er-
da(ß all das Blutvergießen eın Ende nımmt und da{ß end- löser, dessen Stellvertreter Wır auf Erden sınd, mMI1ıt be-
liıch jener wahre Friede aufleuchtet, der auf Gerechtig- sonders innıger Liebe umfangen, nämlı:ch die Kınder, diekeit, Liebe und der geschuldeten Freiheit beruht. Möge noch 1n der Unschuld, AÄAnmut un Gnade ihres Jugend-allen klarwerden, dafß die zerstorte Ordnung der lichen Alters stehen. Gerade autf ıhr Gebet setzen Wır in
Völker sıch iıcht durch Waffengewalt, die den Menschen dieser eıt orofße Hoffnung, da S1e Ja die Engel dieser
Tod bringt, noch durch Zwangsmaßnahmen die VO  3 viel Verbrechen und Sünden befleckten Welt ZC-Bürger, die deren innersten Sınn Ja doch ıcht ersticken nann werden können.
können, oder durch trügerische Lehren, die die Geister Miıt ıhnen zusammen mögen alle Christgläubigen die
verwırren un das christliche un bürgerliche Gewissen mächtige Fürsprgche der allerselıgsten Jungfrau Marıa
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